
 
 
 
 

 

Die Freude des Evangeliums 
Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für unsere 

Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir das 

apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennenlernen. Wir werfen einen Blick 

in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Die missionarische Umgestaltung der Kirche:  

I. Eine Kirche «im Aufbruch» 

21. Die Freude aus dem Evangelium, die das Leben 

der Gemeinschaft der Jünger erfüllt, ist eine 

missionarische Freude. Die zweiundsiebzig Jünger, 

die voll Freude von ihrer Sendung zurückkehren, 

erfahren sie (vgl. Lk 10,17). Jesus erlebt sie, als er im 

Heiligen Geist vor Freude jubelt und den Vater 

preist, weil seine Offenbarung die Armen und die 

Kleinsten erreicht (vgl. Lk 10,21). Voll Verwunderung 

spüren sie die Ersten, die sich bekehren, als am 

Pfingsttag, in der Predigt der Apostel, » jeder sie in 

seiner Sprache reden « hört (Apg 2,6). Diese Freude ist ein Zeichen, dass das Evangelium 

verkündet wurde und bereits Frucht bringt. Aber sie hat immer die Dynamik des Aufbruchs und 

der Gabe, des Herausgehens aus sich selbst, des Unterwegsseins und des immer neuen und 

immer weiteren Aussäens. Der Herr sagt: » Lasst uns anderswohin gehen, in die benachbarten 

Dörfer, damit ich auch dort predige; denn dazu bin ich gekommen! « (Mk 1,38). Wenn der Same 

an einem Ort ausgesät ist, hält Jesus sich dort nicht mehr auf, um etwas besser zu erklären oder 

um weitere Zeichen zu wirken, sondern der Geist führt ihn, zu anderen Dörfern aufzubrechen. 

Impulsfragen: 

• Was löst in mir Freude aus? Was macht mich wirklich glücklich? 

• Wenn ich anderen Menschen einen Ratschlag gebe, habe ich dann die Geduld zu 

warten, ob mein Rat auch Frucht bringt oder hake ich immer wieder nach? 

Zum Autor: 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat die 

Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und Teilhabe 

in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 
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